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Ernst Zahn: Albin Indergand. — Rudolf Wackernagel: Festgrutz.

eines überwarmen Tages. Der See lag regungslos
und rein.

„Komm! Vielleicht sitzen wir zum letzten Mal bei-

sammen," hatte der Albin zu dem Josef gesagt, als er

ihn zu der Stelle, wo sie jetzt saßen, hinübergerufen

hatte.

Der Blonde hatte fast erschreckt aufgeblickt. Es war
etwas knabenhaft leichtsinniges und lebensfrohes in ihm

und der Tod war für ihn der graue Schrecken, ohne

daß ihm der Mut gefehlt hätte. Sie hatten sich nieder-

gelassen und waren weiter ins Gespräch gekommen.

„Sterben möchte ich nicht gerade gern," sagte der

Josef mit halbem Lächeln.

Der Albin gab keine Antwort. Seine Gedanken

wanderten. Erst nach einer Weile riß ihn der Josef

aus seinein Sinnen. „Denkst noch daran, wie ivir
daheim in der Laui-Eck-Hütte gesessen sind?" fragte er.

Der Albin nickte.

„Es ist anders jetzt," sagte der Blonde und fuhr mit

einem leisen Schnaufer fort: „Jetzt sind wir doch noch

zwei Rechte geworden."

Der Albin blieb wortkarg. Aber der Josef legte

ihm auf einmal die Hand ans ein Knie.

„Ist keine zu Anderhalden zurückgeblieben, die um

dich jetzt Kummer hat?" fragte er mit heißen Wangen.

Der Albin schien zu erwachen. Er lächelte. „Um
dich kümmert scheint's eine," sagte er.

Da leuchteten dem andern die Augen.

„Es ist schon hart. Seit vier Wochen erst wissen

wir, wie wir miteinander stehen und jetzt habe ich fort
müssen!"

Der Albin schaute schon wieder ins Leere. Er
wußte nicht, warum plötzlich das Bild der Heinrikc

vor ihm stand, klar, deutlich, als schritte sie vom Ufer

herauf auf ihn zu. Seil der heißen Zeit, als das mit

der Gret gewesen war, hatte er mit keinem Gedanken

an ein Mädchen gesonnen. Die Freundschaft für die

Heinrike ivar wie eine freundliche Sonnt auf seinen

Weg gefallen, aber jetzt, als der Bruder von seiner

Liebe sprach, flutete es ihm wie ein heißer Strom zum

Herzen. Ob die Heinrike seiner in dieser Zeit gedachte!

Und wenn er starb, für das Land starb, ob sie stolz

sein würde! Es litt ihn nicht an seinem Platze. Er
sprang auf und wandte den Blick seewärts. Er lechzte

nach einer großen That. Daß jetzt die Feinde kämen!

Aber es lag alles still und dunkel. Vom See her kam

ein leises Glucksen, traumhaft einschläfernd, die gewaltigen

Leiber der Berge wuchsen aus der dunkeln Flut em-

por und warfen ihre Schatten weit in dieselbe hinein.
Ueber ihnen war der helle Himmel, milder Sternen-

schein brach durch seinen Grund. Der Albin stand

spähend und lauschend. Als er sich einmal zurückwen-

dete, sah er, wie der Josef sich gestreckt hatte und die

Lider ihm blinzelnd über die Augen sanken.

„Mich kommt der Schlaf an," sagte jener, als er

seinen Blick auf sich fühlte und richtete sich halb be-

schämt empor.

„Schlaf," mahnte der Albin, „es wird bald genug

Arbeit geben."

Da legte sich der Jüngere nieder. Es dauerte nicht

lange, bis er schlief. Der Albin wanderte umher, er

streifte von Lager zu Lager und wußte nicht, was ihn
trieb. Es war ihin, als sei er berufen, über alle zu

wachen und allen zu gebieten. Aber während er vor-
überging, redete er keinen an. Sie sahen ihn kommen,

scharfäugig spähen und gehen. Manchmal fragte einer:

„Wer war das?" Und ein anderer gab Bescheid:

„Der Bauer, der die Anderhaldeuer führt." Und sie

folgten seiner kraftvollen Gestalt mit erstaunten Blicken.

(Fortsetzung folgt).

46- festgruss. ^
Au der Stadt des Lestes kommt gezogen

Heut' der Rhein mit schönheitsvolleu Wogen

Lerne schon wir seh'n sie leuchtend fließen,

Blumige Wunder aus den Linien sprießen,

Seh'n die Wellen, die herniederjagen,
Breite volle Rosenbüschcl tragen,

Alpenrosen von dein Luß der Lirnen
Glühend thronen an der Wogen Stirnen,

Noch von Bergesduft und Glanz umgeben

Auf den kühlen, dunkeln Wassern schweben.

All' den Lluß verhüllt die Blütenmenge,

Aieht daher in schimmerndem Gedränge,

Dicht gehäuft von Ufersaum zu Saume,

Wogend weich umrauscht von weißem Schaume.

Bis den reinen Schmuck der Schweizerberge

Ans Gestade spült der starke Lerge,

Recken Sprungs ihn wirst in unsre Hände,

Braust: „Dem Basler Leste meine Spende!"
Kucìoìf Mackernagel, Lasel.



Der Minnesänger Hadlaub.
(Gastmahl auf Manegg).

Frrskvgemüldr von Ernst Stückrlbrrg, Baftl.
Im LeNtze àer 5am',lie Kömer in Zürich.
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